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Seit einigen Jahren wird eine Vielzahl wendender und nicht wendender Bodenbearbeitungsverfahren, deren Spek-
trum vom Pflugeinsatz bis zur Direktsaat reicht, in der Praxis angewendet. Diese Verfahren erfuhren im Laufe der
Zeit eine umfassende Begleitforschung, um Unterschiede hinsichtlich der Intensität der Eingriffe in den Boden
herauszuarbeiten. An dieser Stelle sollen diese Unterschiede unter dem Blickwinkel der Agrarmeteorologie und
speziell des Bodenwasserhaushaltes und der Bodenwassergehalte auf der Basis inzwischen über einige Jahre kon-
tinuierlich durchgeführter Bodenwassergehaltsmessungen betrachtet werden.
Die Messungen lagen für den Standort Lüttewitz als geschlossene Messreihe über 10 Jahre (2005 bis 2014) und
am Standort Nemsdorf über 5 Jahre von 2009 bis 2013 vor. Den Auswertungen lagen Tagesmittelwerte der Bo-
denfeuchte in Volumenprozent in den geprüften Messtiefen zugrunde. Hinsichtlich der Wasserspeicherfähigkeit
der Böden sind die Standorte sehr ähnlich mit einer Feldkapazität von 37 bis 39 Vol.% und einen permanenten
Welkepunkt zwischen 8 und 10 Vol.%.
Die Ergebnisse zeigen, dass unterschiedliche Bodenbearbeitungsvarianten für unterschiedliche Bodenwasserge-
halte sorgen. Gründe dafür sind unterschiedliche Infiltrationsraten von Niederschlag in den Boden aufgrund der
Bodenbeschaffenheit und Veränderungen der Realen Verdunstung durch unterschiedliche Bodenbedeckungsarten.
Am stärksten wirken sich diese in der ersten Hälfte des Jahres aus und dort können sie auch im Zusammenwirken
mit der in den letzten Jahren verstärkt beobachtbaren Vorsommertrockenheit ertragswirksam sein. Die Direktsaat
zeigt auf den beiden untersuchten Standorten die beste Wasserversorgungssituation, während Pflug und flach bear-
beitende Mulchsaat im Gesamtjahr ähnliche Werte auf niedrigerem Niveau liefern. Gerade in den Monaten April
und Mai, in denen die Winterungen einen hohen Wasserbedarf entwickeln, weisen die flach bearbeitende Mulchsaat
ähnlich gute Wasserversorgungswerte wie die Direktsaatflächen auf. Enttäuschend ist das Ergebnis der tief lock-
ernden Mulchsaat. Generell kann aufgrund dieser Ergebnisse festgestellt werden, dass sich an den untersuchten
Standorten zeigte, dass Boden besonders in Phasen mit hohem Wasserbedarf der Fruchtarten in Kombination mit
Wirkungen der Vorsommertrockenheit diesen Wasserbedarf besser befriedigen kann, je geringer die Bodenbear-
beitungsintensität ist. Diese Erkenntnis muss einerseits in die agrarmeteorologische Beratungspraxis einfließen und
andererseits auch in Bodenwasserhaushaltsmodellen Berücksichtigung finden, wenn es darum geht, Veränderun-
gen der Bodenwasserhaushaltsgrößen modellhaft vor dem Hintergrund der unterschiedlichen Bodenbearbeitung
abzubilden.


